
tollatur, ef Nnotfarıus praesent1s abbatıs ıpsum S1C eonfraetum rec1plat
ef tune pater abbas 2R08V COMMISSaTIUS PSE tradcdıitiıonem contrasıgiullı
el elavıum eccles1ae vel regulae ponat en In possessionem SpIr1-tualem el temporalem monaster11 S1111 ecommiıttendo <1b] regımen
1DSIUS 1cendo: H40 B, aubbas Paber aAbbas AUrus moOonNAasterıt
PCFr traditionem AUutus CONFrasıqılir harım elavrıuım reqımen LHSTUSAA nlenarte VAMQUAM LPSTUS O6} abbatı COMMALEFO Zn NOMANE Patris

Filit Spirttus Amen. (Juo faeto prıor prımus ei OMNES a l1ı
monach] et convers], 1 Sunt LUn praesentes, professionem fac]lant
regularem ho6 mado. Abbas 1pse sedeat ın loco SUuO, et;
dum venerınt monach: antfe 1pSsum, genua. Aeetant MAaNnusquE
lungant et. S1C dıeant: Eq0 nroMbbo. NI obedientiam [1 014
secundum requlam u Benediett USGUE ad MOrtem ei [quilibet)| SCUH-

!etur abbatem ei, 1pse abbas recıplat manus e1lus inter Nan us V  9
aperjat 4A11 US SUuas ei caplat MNan us iunetas profitent1s inter

11LUS el dieat cuılıbet proftenti: vetribuat H07 Deus mam
AELETNAM el assıstentes respondeant: Amen,. Professionibus S1C tactıs
recoummendet pater abbas vel eIUs COMMISSaATIUS OVU bbatem
1 inducat um adqc e1Ius al et honorem, quantium
poterıt ; inducat eti1am 1pSUum bbatem ad dileetionem 1psorumeonventualium ei propona eidem HNOVO bbatı honorem, QUECHLfecerunt el; maxıme S1 fuerit de proprio monaster10 ei S1 fuerit
electus concordiıter ; alıoquin Oportet varıare verba, p  u CAasus

requıirunt. Exhortationibus ıtaque salutarıhbus SIC factiıs econcludat
verba Su& de pace exhortando COS a pAacem SCINDEL servandam
ei, quod est paxX SUuMmMmMUuMmM bonum et 1ın fine dieat KEit Deus pacıs
er Adrlectionis MANECAaAat ‘semp €r U oMNLOUS nOobis. Amen ei dıcat:
Adziutorium nostrum In nNOMUNE Omini respondente CONVEeNTIU u
Fecit caelum C6 LEVTFOM, Et_ sıie
Hat deeretum. recedat de capıtulo, Prandio facto

F 214| iff1inıtıo facta anno CCCCVIeontraindebite
et E} ILe A, lıge fes (veröffentlicht VON T, Winter, Ihe
Cz'sférce isHaiıchen Deutschlands /II,'en.9q- (l€f nordi

‘ (Conti})uatio iın fase. Sseq.) S F}

St TThomas VO u11n
als Lehrmeister der . Philosophie für die WelU, dieKı:ırche un das Mönchthum.
Vortrag IN Feste des hl Thomas quın, gehalten ın der Abtel Maria-LaachVon Fr Augustin Daniels,

„Affer Magistrum !“ Mit dıesen Worten nHegte Cypriafidie Werke des OXTOSSECN, unglücklichen Tertullian ZUu verlangen ;ın denselben hat die Nachwelt den vollendeten Ausdruck der

Anhänglichkeit, des Jüngers den‘ Meister gesehen. Mit Recht
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Izönnen WIT S1e auch auft dıie Werke desjenıgen anwenden, den
uNs die hl Kirche ale Lehrmeıster der Philosophie gegeben hat,;

docult, intellectuindem S1e uULLS beten lehrt »”  da nobıs .
Consplcere“, dessen „goldene W eisheit“ YeMÄSS den dringendsten
Ermahnungen un OTOSSEN V aters, aps Leo AIl 1n dıe
Schulen der katholischen Welt allerorts wıeder eingeführt werden
soll „ Ater Magıstrum !“ ruten WIr alle, wenıg&stens 117 Herzen,
jedesmal WIT ZUIN Studium der Philosophıe hinzutreten :
enn UNsSsSer SaNZ6S Verlangen geht dahın, VOIN ıhm AA lernen,
V ON dessen Lehre NSeIre himmlıische Mutter, der Sıtz der W eıs-
heıt, Zeugn1s gegeben hat, und dem die ew1ge W eisheıt selbst
dreimal Kesagl hat „Bene: seripsisti de Me.*“

Um darum heute diesem JTOSSCH eıister e]lnen
kleinen Tribut Ler Verehrung darzubringen, wollen WIT mıiıt
wenıgen Orten darlegen, wıe s Thomas mıt vollem Rechte als
1, ehrmeister der Philosophıe für die Welt, für die hl Kirche un
für den Mönchsstand betrachtet werden ann un: U

Seıt mehr als viertaunsend Jahren sehnt sich das mnensch-
lıche Herz nach Antwort auf die Fragen: ”  Was bın ich ?“ „Woher
komme ich?“ „ Wohinn gehe ich?“ Dıie elsen der heidnıschen
Welt haben darauf geantwortet, 1e Menschen aber damıt
nıcht zufrieden. Die christlichen Philosophen des Mittelalters haben
darauf geaNLWOTLeEL, und dıe Menschen WAarTen ahrhunderte lang
dadurch befriedigt. Die Philosophen der Neuzeıt geben auch
Antwort darauf. Ist. aber jetzt das Herz der nach W ahrheıt
strebenden Menschen 7zutrieden gestellt ? Von Hochschule /0i

Hochschule pılgert der Philosoph. Hıiıer ird Kant IS
Prophet . verehrt. dort wird Hegel als unfehlbarer Führer des
irrenden menschliehen Geistes verkündet, bald ist es der angeb-
lıche Realismus des Herman Lotze, bald der Pessimismus Schopen-
hauers, der die Welträthsel endgiltig lösen soll nd wAaSsSs ist Z  2068

Ende se1ner W anderjahre das KErgebnis se1ner Studien ? Hat er

irgend welches Kesultat erreicht ? Doch, einen einzigen Lehrsatz
hat sich angeeljgnet, enn ın einem Punkte sind alle dıese.
SOoNS sich wıdersprechenden Schulen eINIS. Kınen gemeinschaft-
liehen Grundsatz besıtzen Ss1e€, und dieser heısst : 99  Die alleinıge
Quelle der Wahrheıt ist die menschliche Vernunft.“ uf djeser
Grundlage kann unser Philosoph für siıch weiter speculieren. Z wel
Wege und nur ZWel stehen hm offen, un weninn er CONSEQqUENT
denken wıll, INUSS er den einen oder den anderen einschlagen und
dann endlich steht 6E entweder VOT dem Seceptie]smus oder dem
Pantheıismus. In beıden Fällen ohne ott und ohne Hoffnung ın
der Welt Hier kann OT: keinen. Frieden tinden und sıch keın
Criterium des W ahren und (Guten aneıgnen. Er verfällt jener inneren

T1‘qurigkeit‚ die eın auffallendes Merkmal qller bgd‘eutendeny
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Schöpfungen der nıchtkatholischen Lanuteratur uUulLSeEeTer eıt 1S£..
W enn iıhm Jetz die (relegenheıt sich bjetet n1t de1ı Denkweiıse
der christlichen Vorzeıt bekannt Z werden, und och TEeINCH
Herzens un &yuten ıllens 1St iindet bald bısher
umsonst gesucht hat

rag U1l T: C611 solcher FPhilosoph welchem der STOSSCH
Lehrer der Schule © J]- siıch anschliessen soll, Iassen den
hl Vater aps Ie0 588 antworten „Inter scholastıcos Noctores,

PFINGEDS el magıster. longe em1ınet; ' *’homas Aquimas. “
An der and der denkwürdigen KEneyelica „Aeterni1 Patrıs“ wollen

die (Gründe für dieses Urtheil betrachten.
Die 1ecendı perspicultas 30808  S  S dem Doetor Angelicus

höheren Grade $ allen anderen Scholastikern 7{1-
erkannt werden FEın Bliek 111 die Werke des seligen Albertus
Magnus oder des frommen Duns Scotus geNUgeT dies Zı be-
stätıgen Diese erühmten Liehrer erreichen w C’homas nıcht
Klarheit un Eınfachheit des Ausdruckes

Die „optıma procedend] Patıds 1sSt EIRH welteres
Merkmal des Aquinaten Kr führt die syllogıstische, arıstotelische
Methode AIn strengsten durch un W: nıcht NUur SeCc1INEeEN
dAidaktischen Schriften, sondern 111 allen

S{ T’homas zeichnet sıch durch Nüchternheit der
Speculatıon 4US Be] hm 1ST nıchts Spitzhndigkeit

Nebensachen finden, welcheden doetor subtilıs kennzeıchnet.
Der Kngel der Schule ist „ VerLtatrs amator“

un! daher kommt C ass e alleın das rechte Verhältnis
Arıstoteles einnımmt. Der sel Albertus Magnus scheut sich jel
mehr nöthigenfalls VO  s Arıstoteles und SC1I1H6I11 arabischen (lom-
mMentfatforen abzuwelchen.

Durch Cche wunderbare Ordnung sSe1ınNnes Systems unddie
Verwertung der Gedanken aller vorangegangenen hl Lehrer ragtder Aquimate hervor. Von m sag% Cajetan „ın tellectum
OM N1I1UHM quodammodo sortıtus Ggr Wiıe vollkommen
durchgebildet System WAar, geht daraus hervor, dass - Thomas
eS niemals nöthıg hatte die Ansichten und Beweise WART: Jugend-
schriften Zzu wıderrufen. IDR tinden sıch atuch fast, SC  [  Ar keine Wiıder
sprüche 111 SC111611 Werken.

Zum Schluss soll och C Vorzug des doetor angelicus
erwähnt werden, der ihm alleın ist. eın Hauptwerk, die
Summa Theologica, ist für Anfänger. geschrıieben. Kıs ist
wahren Sinne des Wortes 61in Schulbuch

enden. WITr Jetzt Sern 3hick auf die maderne Natur
forschung. Von der Nn ıdealıstischen Philosophie hat diese
nıchts hoffen Die Propheten des Idealismus haben I6 der
Naturwissenschaft W1SsSen wollen es soll Nnur A,  381 die Verachtung
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Hegels „CSCH Newton erınner werden Erfahrungsw ssenschaft und
Idealismus assen sıch nıcht VEreEINISECN und S kommt C5S, dass die
melstien Naturforscher der Metaphysık eNISaYT und sıch dem
hängnisvollen Kimpirismus hingegeben haben Diese Zukunftsphilo-
sophie, nämlich dıe Leuenune aller Philosophie Xannn aber ebenso-

befriedigen W16 der Skepticismus nd 11 wıieder wırd der
Naturforscher Z Metaphysik hingedrängt. Die Naturwiıissenschaft
verlangt C1IHNe Naturphilosophie nd wird dieselbe ı111 der Lehre der
orzeıt finden, die W IC gesehen haben, ıhren Höhepunkt ı111 St
' °’homas erreıcht hat, Die Naturforschung ist; der Scholastik nıcht 1U
nıcht eiwas durchaus Eremdes oder Unangenehmes, S16 wird vıel-
mehr VO derselben verlangt vorausgesetzt „Nıbıl 111 intelleetu
quod NON fuerıt 111 SCHNSUu Iso uUuSsSs die W elt der KErfahrung
untersucht werden und CINISC Scholastiker. 7ı der qe] Albertus
Macenus und Koger Baco, haben (GGrossartiges auf diesem Gebiete
geleistet Die Hauptaufgabe der Schule Jag ahbeı auf dem Gebiete
der Theologie ; S16 MmMusstie VOTLT allem dıe Irrlehren bekämpien un:
dıe T’heologie Systematısıeren und deswegen mussie S16 sich damıt
begnügen ıhre Naturkenntnisse anderswoher holen. Nıicht 1T

InUnrecht galten die Werke des Aristoteles als hbeste uelle
der hat ZCISCH mehrere Stellen in den erken des hl. T ’homas

aut dıeSaAahz richtige Auffassung Laichtes und 111 Bezug
W ärme ist. die moderne Naturforschung ZUT:alten scholastischen
Ansıcht zurückgekehrt, WOYVYONdie W ıssenschaft des ET un
Jahrhunderts ZU ihrem EIgENECN Schaden: abgewıchen W Ar Be
trachtet un Naturforscher dıie ‚‚ehre der Vorzeılt über e
('onstitution de1 Körper a wırd G erkennen ass SI das Be
rechtigte un Sichere AaUS dem (+eblete der 1eTrTe1N Physık un
(C'hemie SCTNG annımmtd und verwertet während S16 sıch fählg
Ze1  9 3  JENE Räthsel lösen, welche W1® A erwarten stand. der
Naturwissenschaft unlösbar Wäarell. Kr wıird erkennen, dass die
peripatetische Lehre VON Materie und Form die wirkliche Einheit
der körperlichen Substanzen begründet. cıe specifischen Unter-
schlede derselben bestätigt, die (+eneratıon NeueTr Körper erklärt
un 1N€e richtige Auffassung der Natur der chemisch ZUSAMMEeN-
gesetizten Dinge 1bt. Endlich wird dadurch ZUum Verständnıis
der Natur un der Einheit der lebenden W esen besten kommen
un zugleich eiInNneTr begründetenteleologischen W eltanschauung
gelangen. Kurz, er wird. der Philosoph, ZU Gott em Schöpfer
un Erhalter es Weltalles hingeführt. Hıer aber wırd St; Thomas
zeiınen VON beiden stehen lassen. Wiıe an schon. oft geschehen
Ist, wiırd 7 e S16 weıter führen und SIC VO  —_ den natürlichen Wahr-
heiten Aul den übernatürlichen, VOLN Wiıssen Glauben. VOIN der
Welt Kıirche elten. So wırd ihnen Philosophie „Paeda-

Ogusad Evangelium.“ Von ihrer Gründung haft die Kırche die
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cchte Philosophie als Vorschule- des Glaubens betraéhtet nd die-selhe angewendet Krläuterung der gyeoffenbarten Wahr
heıten. Heute noch bedarf die Kırche der Philosophie, vielleichtmehr qals früher. Zur Vertheidigung des kirchlichen Glaubenswırd sıch das thomistische System amn hbesten eignen. Denn dassdie NEeEU “ entstandenen Philosopheme bekämpfen VETMmMAaS,haben WITr schon gezelgt, und €  en die alten Irrthümer hat CSsıch In der Vergangenheit sıegTeıich bewiesen.  Die Manichäer
scheinen heute vereinzelt wieder. Eın Beispiel dafür 1st; derengliısche Philosoph John Stuart 111 Die falsche arabischbe. Auf-fassung des Aristoteles ist heute noch vertretfen und ZWAar In demsehr einAussreichen SpInozismus. Denn Splnoza ist der Formnach Cartesianer. Den wesentlichen nhalt seines Systems Adankt der Yad Hachazakah des Moses Maımonides. Dieseraber lst In der arabischen Schule aufgewachsen. Bedeutende
Männer der Gegenwart haben, VOLN pInNozIsSMuUS SaANZ abgesehen,ıIn der perıpatetischen Lehre die Philosophie der Zukunft erblickt
un allem AÄAnscheine nach würde eıne solche kKenalssance dieserDoetrin 1m averroımistischen Sinne geschehen. Zu könnenann die christlichen Denker ihre Zuflucht nehmen als /AUSt. T’homas, dessen Summa eontira Gentiles Ja hauptsächlich
ZU. Niederlegung des AÄArverroismus geschrieben wurde ? uch Inem bedeutendsten Werke des hl T’homas, ı88 der Summa
L’'heolog1ca, Iindet dıe Philosophie ihren Platz Hier ist SiEe
aber Hiılfswissenschaft ncılla theologiae 1Im engeren Sinne.

ist; quf’sDie T’heologie de hl Lehrers eNY'ste verbunden
miıt selner Philosophie. Die Geschichte der etzten Jahrhunderte
beweist, dass die Geringschätzung der einen die Verachtung deranderen bedeutet. Wir Wissen aber, dass seıne theologische Lehreeine höhere Sanction empfangen‘ hat, als dıe aller anderen Gottes-gelehrten. Von keinem anderen Theologen wird berichtet, dass
OL S oft 1n der. Verzückung übernatürliche Erleuchtung über dieschwierigsten Fragen erhalten habe. Der Summa T’heologica allein
ist dıe Auszeichnung zutheil geworden auf em Altar in dem
Versammlungssaal_ eines allgemeinen Coneils Z stehen. Keın
beehrt worden. Vernehmen WIr das He
anderer. Kirchenlehrer ist mıt solchen Lobsprüchen der Päpste&NS Innocenz VI der
von St Thomas also redet „Hujus doetrina PFa€6 ceter1s, eEXCcEePTaCanON1CAa, habet proprietatem verborum, modum dicendorum, verl1-tatem sententiarum, ıta ut NUuNqguam q ul eam tenuerint, inveniantur

A}  D: veritatıs ramıte deviasse ; el quı Can iımpugnaverit, SEMpErfuerit de verıtate suspectus. “ Diese Sanectionen der Lehre des Engelsder Schule gelten nıcht für selne Theologie sondern auch für seıne
Philosophie, enn der hl Väter, Papst 1ECKHE,; Sag _ ausdrücklich: „philosgphi;te gch‚ola's_ticae Ecclesiae suffragıum fax‘r'isse. f‘
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IJer kırchlich gesinnte Theologe wırd also seinla Philosophie
AUS St T ’homas schöpfen müÜüssen, und W1e vıe|l mehr dann der-
jenıge, dessen vorzüglıcher Ruhm ist „ VIr eccles1ae“ Au helssen
und A se1n.? Ja der Benedietinermönch ırd den W ünschen
der Päpste KCMÄASS siıcherlich keinen anderen Führer ın der
Wissenschaft wählen als den doetor angelicus. Hat dieser nıcht
einst iın se1ner Jugend qls Schüler auf Monte (assıno das Kleid

Vaters getragen ? Ist es Ja behauptet worden, Se1
Vor einem Euntrıtt ıIn den Predigerorden 2881 hl Orden
gebunden SCWESECN. W ıe eEs sich aber damıt auch verhalten Mas,
XEWISS ist der Geist des hl 'T’homas e1n recht monastıscher, und
6s wıird schwer se1n, eın herrlicheres Beispiel der rechten Art
nd VW eıse 1m K loster dem Studium obzuliegen, als das dEe1INESs
Tebens finden Seıine &rOSSE L1uebe hl Offieium wiıird
durch SEINE STOSSC Pünktlichkeit im Chor bewlesen. Irotz selner
für die Kirche wichtigen Arbeiten vers  Da  iumte er nıe,
Mitternacht 7 Matutin ersecheinen. Fın Muster aller klöster
lichen Tugenden, zeichnete sich am meılsten durch dıe Ver-
einıgunNe& des (Gebetes mM1 dem Studium AUS:, Sicherlich unterhess
O1 nıe alle natürlıchen Mittel ZUTL Erlangung der Wissenschaft
anzuwenden. In seliner Demuth aber erkannte Cr, wıe U1LVEL-

mögend auch der begabteste Tensch ist. und sah e1n, wıe e
fährlich das Wiıssen 1St, das nıcht durch das Gebet geheiligt ist.
Daher nahm er immer‘ beı allen Schwierigkeiten s<owohl In der
Philosophie WwWIe ın der Theolog1ie selne Zufilucht zum (+ebete und
wıe CT aal hest versichert, lernte mehr 20001 Fusse des Crucifiixes,
als In allen Büchern der Welt Wenn WIT iıhm hierın nachfolgen
un ihn recht INN1S verehren. dann wird nıcht NUL der helle
(+lanz selner „goldenen eisheit.“ 2USs selnen Nerken ıIn ınsere
Seelen hineinstrahlen, S () dass WIT vermögen „QUag doeut intelleetu
CONSPICEFE *, sondern ÜÜ ıe mächtige Wıirksamkeıt seıner Für:
bıtte wırd uns dıe Kraft br?ngen Da egi’c imıtatiıone complgre. 7

Leo Fischer,
Eine ume aus dem Klostergarten.

Eipgraphiséh-litemrische Studie OM Böllenrücher (Sarnen).
(Fortsetzung zZzu Heft E 189% 8 107 16

IIıe schönsten, duftigsten “ Blüthen von Leo Fischers Lyrikblühen vor dem Altare der  Gottesmutter.
Als Nachtigall mıiıt, Su1sSsSer Weise
Schwinge dıch aut u der Jungfrau Preise !

so fordert er selbst seiIne Muse auf. Darum sSind denn auch diese
neder SO ınnNıS und zart, dass wir thl Sagen dürfen, ;de1T Dichter


